
[image: image1.wmf]
Mut zum Impuls

Elsi Reimann
Wiederbergstrasse 21

CH 3552 Bärau 

Tel.: 0041 (0)34 402 40 67

E-Mail: elsireimann@hotmail.com

www.wachsende-kreise.ch
Coaching und Supervision

System- und Familienaufstellungen

SVNH geprüft in: Lebensberatung

Dipl. Yogalehrerin

Dipl. Sozialpädagogin

Warum sinnvolle Arbeit so knapp ist
[image: image2.jpg]



3. Warum ist sinnvolle Arbeit so knapp und warum werden gleichzeitig viele Arbeiten nicht mehr getan, die eigentlich wichtig wären?

(Landschaftspflege, Kinderbetreuung, etc.)

Ganz einfach, weil das Geld fehlt, denn niemand will in Arbeit oder Unternehmen investieren, die nicht „rentieren“ und daher hat man für all die routinemässig ausgeführten Arbeiten Maschinen erfunden, die den Menschen die Arbeit erleichtern und abnehmen sollten. Man hat rationalisiert, reorganisiert, computerisiert und dadurch die Produktivität um ein vielfaches erhöht. Was ist denn da falsch gelaufen, dass wir dennoch keine Gesellschaft entwickeln konnten, die ihre Zeit sinnvoll nutzen kann und genügend Geld hat für das Wesentliche? Wenn vor 30 Jahren 10 Personen auf einem kleinen Bauernhof gearbeitet und gelebt haben, konnten alle ernährt werden. Heute sind einerseits die Ansprüche der Einzelnen gestiegen, auf der anderen Seite kann dank der maschinellen Entwicklung mehr als fünf mal so viel Land von einer Person locker bewirtschaftet werden. Fünf mal so viel Land kann aber eine Bauernfamilie nicht mehr ernähren (Subventionen und Direktzahlungen).
Das Zeitalter des Personalabbaus

Die Älteren von uns sind mit der Vorstellung groß geworden, dass wir einen Beruf lernen, von einer Firma angestellt werden, um diesen Beruf auszuüben, und dann - wenn wir alles richtig machen - befördert werden, bis wir schließlich in Rente gehen. Doch wie wir wissen, ist diese Idee mittlerweile überholt und zum Aussterben verurteilt.

In den letzten 30 Jahren investierten Unternehmen X-Milliarden Dollar in die Computerisierung ihrer Betriebe. Mitarbeiter wurden entlassen und die wenigen, auf die die Arbeit heute verteilt wird, verdienen trotzdem nicht mehr, als noch vor zehn Jahren. 

Auf der ganzen Welt entließen große Unternehmen in den letzten 30 Jahren insgesamt ein bis zwei Millionen Beschäftigte pro Jahr. 

Natürlich entstehen außerhalb dieser Unternehmen viele neue Stellen, doch normalerweise entsprechen sie weder beim Einkommen noch bei der Sicherheit dem, was die Menschen bisher kannten und zu erwarten gewohnt waren.

Wichtig ist dabei vor allem, dass sich diese »strategischen Personalentlassungen« grundlegend von den üblichen, konjunkturbedingten Entlassungen früherer Zeiten unterscheiden. Früher galt es beispielsweise als normal, Fabrikarbeiter zu entlassen, wenn die Lager bei einer schwachen Konjunktur voll mit fertig gestellten Produkten waren. Doch die Arbeiter wurden wieder eingestellt, sobald die Warenbestände abgebaut waren und sich die Konjunktur erholt hatte. Beim strategischen Personalabbau dagegen braucht man nicht zu hoffen, dass die Konjunktur die Entwicklung aufhalten wird. Wer geht, ist für immer entlassen. Ein Wachstum ohne zusätzliche Einstellungen ist kein Zukunftsszenario mehr, sondern längst Tatsache: In den letzten 20 Jahren haben die 500 größten Unternehmen ihre Produktion versiebenfacht und gleichzeitig Personal abgebaut.

In Westeuropa verharrt die Arbeitslosenquote seit fast zehn Jahren hartnäckig bei 10 Prozent. (Lietaer, Seite 237)


Wenn einerseits dank der Rationalisierung Arbeitsplätze eingespart werden und andererseits mit weniger Arbeitskräften mehr produziert wird, müsste es eigentlich selbstverständlich sein, dass die Betriebe mehr Gewinn abwerfen und die Löhne angepasst werden. Aber weder die Löhne steigen, (ausser in den Chefetagen), noch werden wesentlich mehr Arbeiter eingestellt.
Nachdem Sulzer, Winterthur, vor ein paar Jahren noch Stellen abgebaut hat, bezahlt er 2006 eine Dividende von Fr. 14.- pro Aktie.

Dazu ein Auszug aus der Sulzer Homepage:

	

	Sulzer zahlt 14 Franken Dividende pro Aktie  (Vorjahr Fr. 9.-)

	

	782 Aktionärinnen und Aktionäre, die 38,22% des Aktienkapitals vertraten, nahmen an der 92. ordentlichen Generalver​sammlung teil. 
Dr. Leonardo Vannotti, Präsident des Verwaltungsrats, betonte in seiner Ansprache: «Die guten Resultate von 2005 sind das Ergebnis der Konzentration der Kräfte, der guten Verfassung der Märkte und der hervorragenden Leistungen der Sulzer-Mitarbeitenden.» 




(Konzentration der Kräfte heisst in diesem Fall: Strukturbereinigung durch den Verkauf von „unrentablen Geschäften“, rationalisieren der Arbeitsabläufe und Entlassungen bei gleich bleibenden Löhnen.
Ein weiterer Bericht aus einer Homepage: Diesmal der UBS-Brief an die Aktionäre: 
Zählt man Nennwertrückzahlungen, Dividenden und Aktienrückkäufe zusammen, so haben wir in den letzten sechs Jahren insgesamt CHF 38.8 Milliarden an unsere Aktionäre ausgeschüttet.  (Durchschnittlich 6,46 Milliarden pro Jahr)

Gleichzeitig reklamiert die Tageszeitung Blick, dass der Präsident des Verwaltungsrates, Herr Ospel im Jahr 2005, 24 Millionen verdient hat. (Eine verschwindend kleine Summe im Vergleich zu den 6,46 Milliarden)
PAGE  
2

_1160825866.bin

